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Zur .Lautlehre
des Oberdeutschen in der baierisch-österreichischen

Volksmundart von Tirol.
(Schluss von S. 21.)

II. Lange "Vokale.
In Haupt- und Wurzelsilben vor einfacher Consonanz.

ä. (dumpf.) *)
1. a — mhd. ä (allgemein, außer Unt.-Innth. I: ja, jär, war, mäd, mala,

pingere, abat, habn, nett, blasn, rat, schuf schlaf (neben schlhff'n),
fachn, masn, Narbe, pfetw, zadern, darben. Vgl. ö, 3.

2. <t ***"""**: mhd. a: tag, grab, väter (neben votier), gär, räd, teil, sal,

färn, sagn, ladn, mala, meiere, gwärnen, wahrnehmen, mag,
bläch, Tuch, Decke, kaln, heulen, bellen, nar (Unter-Innth., sonst

narr), har, Flachs, hSfn, hagl, habet; Hafer, Karl, Karl, jagn.
Vgl. ü 4, ö 3. 4. und Schm. Gr. §. 110.

ä. (hell.)
1. ä =__ je (allgemein): lär, spät, zäch, zähe, aumär, offenbar, sich mdrn,

sich kundgeben, hat, schlüpfrig, käs, schwär, schär, Scheere, stät, still,
gäch, gäh, die Conjunctive: war, wäre, näm, nähme, brächt', gab'
etc., dann die Infinitive: wän, wehen, drän, sän, säen, man, mähen

(in Oberinnth.: wäje, mäje u. s. w. alemann.); dr für mhd. sere

in: fschär, jägär (Sarnth. Zillerth.)
2. ä ~ mhd. a: schämen, zacher, wäb, Honigscheibe (allgem.).
3. ä ¦=. mhd. ä: slar, sturnus, äne wearn, loswerden (eines Dinges; ne¬

ben äne), äper (apricus), zäfn (Meran), hart arbeiten (mhd. parare,
ornare), trämen, Balkon legen, vergächn, übereilen, grät, Gräte.

4. ä ¦***•= mild, ei (Pusterthal, Paznaun, Eggenth. in Südtirol): drc, dr,
Eier, meinen, meinen, blächn, bleichen, lab, 13rod, pfät, Hemd, Jacke,

räsn, reisen, wäde, "Weide. Vgl. Weinh. Dial. p. 28.

5. ä mhd. ou, nhd. au (Etschland, Unter-Innth., Pustertb.): ä, auch,
bäm, Baum, träm, zähem, kam (mhd. küme, auch koume), räb,
g läbn : läfn, käfn, täfn, rächn. Vgl. 8 9 ii 5.

6. ä mhd. öu: bäm, Bäume (schon Oswald v. Wolkenstein hat: päm),
träm, Träume; (überall, au(Jer Ober-Innth.); nur hä, Heu, inüber-Innth.

") Zu der hier notwendigen Unterscheidung wollen wir uns, in Ermanglung ge¬

eigneter Typen, des « für den langen, des « für den kurzen Laut des dumpfen,
mit o gemischten a bedienen.
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a;. (langes ä).
l.(e mhd. e (Vinschgau): beer, Beere, eesl, leegn.
2. re ¦= mhd. e: reegn, hevr (huc), mcel, geel, gelb, beesn, fast, Pell, rtW,

der, dieser, feeder, Feder. (Vinschg.)
3. <e *= mhd. e: reem, weinen, zeeck, Zehe, tincr, mehr, ire/, Seele.

Vgl. e<i und ö.

e.

1. e mhd. e (Etscbth.): e/*^/, je/; mhd. e: uert/i, y<i/, Fell;
2. e zzzz mhd. 03 •* kecker, lies, klester, tresten (vgl. ea 3);
3. 6 nilid. ö: rertl, Vortheile, vom Sing, vörtl; wertl, Wörtchen,

teil, kleines Thor.
4. e =r mhd. i: ich wer, ich werde, .vre/, stehle, des, dieses. Diese, Aus¬

sprache ist besonders tun Bozen.

t.
1. i -= mhd. i (allgemein): i, ich (alleinstehend), di, dich, gwiss, im, irren,

gschirhl, geschieht, sider, seit, gltd, schmid, gschrift (neben schrift),
wis, Wiese, ris, Riese, u/7, viel, spd, kirn, Hirn und Stirne, bir,
Birne, zwirn, ziger, rigl, vidi, fid, lig, die Partie.: g'stign,
g-spiwn, verzichn, g-sc/uirn. Übcrdioß (von Telfs abwärts nach

Hall im gemeinen Volke): spitz, stick, grif strich, scknit, trit, /iß,
sckliz, tisch, stritt.

2. i """""= mhd. ü: tir, mil, spirn, fit; ibl, sin, Söhne, bichl, Hügel, tirn
(PI. von mhd. turn), fligl, kini', König (allgemein).

3. i =z mhd. i (davon ist Einiges aus der benachbarten Schweiz in's

Ober-Innth. gedrungen): a kli~ (ein Kleines, d. i. ein wenig), Ccha,

hinein. Die mhd. Diminutiv-Endung lin wird (allgemein) te, •/, (in
Ober-Innth. und alemann.) IC. Vgl. Schm. Gr. §. 270. 244.

o.

ö mhd. 6 (allgemein): so, kor, mar, ton, lös, krön, Rom, löt.

Übergang des ö in öa und ü s. diese. Vor n nähert sich ö oft dem ä .*

sän, krän. Schm. §.316.
ö mhd. o (allgem.): hol, tot, Pathin, holet; Hollunder, köl, grob,

öbn, öbcii oder ob[i, Schober, lob/, bort, krot, hos, mos, /i/o. (Halb-

strumpf bis zum:) knödn, Knöchel, sekröfn: Partie: gflugn oder

gflochn, glogn, kalt, geholt; endlich (in der bei i 1. angegebenen

Gegend): loch, koch, bok, schöpf röss, kost, rösl, fröst (gfrursl).
Vgl. Weinh. Dial. 52.
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3. ö z= mhd. ä (Unter-Innth.) : dö, da, jör, schöf scklöfn, öder, ötn,

Athcm, mo[ü>, schwöb, straf töf, os, klöfter. Besonders vor m, n:

kröm, römig, rußig, mo~ (oder mü~, monn), Mond, monet, mö'tig
oder mutig, Montag, sömen (und sümen), Samen. Jedoch mas,

tat, brätn, vielleicht wegen naheliegender Verwechselung mit mos,

tot (mortuus), brot. Vgl. du.

4. ö mhd. a (Unter-Innth.): log, fom, hobn und ab als Vorsilbe:

öbröchn, öfoppn (abfoppen, spotten). Aus a ward die Länge a, aus

diesem 6.

5. ö — mhd. ou (Ober-Innth. von Silz aufwärts): böm, top, köfa, glöba,

töf, ög, Auge, rock, stop, Staub, ö. auch. Vgl. ä 3. Im Plural ce.

(s. dieses.)

«.

1. « =• mhd. ü (allgem.): du, nu nun, schü (Interj.); besonders fremde:

müli, Maulesel, nalür, mixlür.
2. ü =¦ mhd. u: st üb, füg, zog, tum, sün.* (Bez. Telfs, um Innsbruck

und Hall): scküß, dürst wärst, sprach, su~st, sonst, gärt: sümer,
Sommer, sün, Sonne; (Bez. Kaltein im Etschth. überdieß): stürm,
kümer u. dgl. Vgl. o 2.

3. ü — mhd. ö: (hie und da in Unt.-Innth.): lim, Rüm, Rom ; *= mhd. o .*

spür, gwünkeit, hünig (künig, könig, hunk).
4. ü mhd. ä (Unt.-Innth.): mu, Mond, tu, gethan; «ne, ohne.

5. « mhd. a: kümig, schimmelig (schim/>li), nüm, ktin, ha~, Hahn.
6. ti mhd. ü: (Innth.) bürd, Bürde, lüg, vertür, verlöre, turn (oft für

tun, Thürme), vüder (Bozen; mhd. vürder), fort, weiter, jnd.

ce. (langes ö.)

1. ee mhd. ö: va>gl, lexblich, grerbet; mceser; Moose, gschrcef Fels-
gewändc; =*"= mhd. oe: vrexlich.

2. it mhd. o und 6 (Ziller-, Ötzth., Stubai, Dux): ha-f Hof, kosch, tat,
wacker, exbrer, broet, trcest.

3. ce mhd. e. (überall außer Etschth. und Unter-Innth.): beer, Beere,
zceln, zoern, ex-cher, a-sl, schwozren, ger-get, gwersn, mevi; Meer,
heebn, heben. Hie und da vor verstärkter Consonanz: na-z, Netz,
speer, Sperre, ncest, erst, Nest.

4. ce __r mhd. e (wie oben): speechn, spähen, nccbl, loeder, kreebes, Krebß,
scheef (mhd. Schef), sevges, Sense, voder, ka-fer, lerbn.

5. os •= öu (überall): streew, Streu, steebem, stäuben; cew (mhd. ou,
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Gen. öuwe); (im Ob.-Innth.): frced, Freude, dann die Plurale:
bcem', Bäume, tro-m, tv.per, Latibblätter. Vgl. ö 5.

6. er. mhd. ü: mergn (neben nutgn, mign); — nihil, i: dajs, dieß;
7. ce ¦-= nihil, iu: doc (mhd. diu, die), res (goth. jus), euch.
8. ec =-*¦**¦ mhd. ei (in Ober-Innth. alemann. Dial.): treet, trägt (uilid. treit),

schiert, sot, sagt; /kW, gehabt.
r

1'.

In Zillertli., Otzth.. Wipptli., besonders in Dux als verdorbener Umlaut vor
m, n, und zwar für nhd. a (mhd. a und a): tu, gethan; »~, an, ku,
kann, m'i, Mann; (ein bekanntes Duxerlied beginnt: Ich bin a

Diixarch, bin a mü~, dech nö recht saggrisch kraxlarch ku);
ma, Mond, Im haben (mhd. zusammengez. hau); für mhd. o, 6:

pairiT, Patron; iß", von; für ü: du", du.

III. Zusammengesetzte Vokale.

Diese sind: ;iu, ou, ai, ca (ea), fe (ia, ia), da (da), üa lue, ua),

üi, di, oj, üe (üa), äo (äou). Vergl. Schm. Gramm. §. 76.

1. äu mhd. ü, nhd. au (allgemein): maul, saut, zäun, fanst (faüst),
schctiir, paar, kraut, faul, saut-, klaubn, häuf, stand, laut, grausn,
sau, taum, iraup, rauch, rauh, maufln (der Vögel), pausch, launen

(von hine), schmollen, Lienz; capaun, possaun.
2. äu — nhd. äu, mhd. ii (in): räumen, säubern, kauft, gehäuft, säu¬

men, dagegen: tiämen, träumen, halfen, Häufchen machen, laignen,

aigl, Auglein, fraile (fraiele), Fräulein. Vgl. di 6.

3. äu mhd. ou fallgeni.): tau, frau, baun (baudn: mhd. biuwen,
buwen, bouwen), ebenso: traun (traudn), haudn, hauen,

peitschen, .--rhnaiifn, schnauben, schaup (tschaup), Bündel.
4. du — nilid. a und » (Ultenth.): man, Mond faa, Fahne, Maraü, Me¬

ran, tau (mhd. lau), laßen; in Pusterth. (Bez. Lienz) nähert sich

äu dem öu (s. d.) Schm. Gr. §. 113 u. 114.

6u (äu).

öu — mlid. 6 (Unt.-Pustcrth. Kärntner Grenze): grou[i, tonn, noui:
---: inlid. ü ¦* broii.chn, hons; — nihil, o: lousn, horchen, anal. Hie.

und da geht an beinahe in öu über: klöustcr. Vgl. Weinh. Dial. 62.

Schm. Gr. §. 330 u. 335—337.

äi. (a hell.)
1. äi mhd. ei (allgem.): gaisl, falsch, kaiser (neben köaser), aiter,
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kaiter, raindti, reinlich (seltener: roan, roanlich), eiimer (neben

emer), aid (jedoch: meinoad!), roan, Rain.

Über Verkürzung des ei in Nachsilben zu e (eimes, ürbet; vöartl,
Vortheil, wölfl, wohlfeil; wäret, gwünet s. oben e 6.

2. äi mhd. iu, nhd. ou, äu (allgem. hairiseh): haiin, heulen, frainl
(neben früint, Unter- und Ober-Innth.), raitn, reuten, kraiz, mais,

Mäuse, faickt, laitsch, faist, Fäuste, grail, Greuel, betirisch, bäuerisch

(b'oarisc/t, baierisch), gmuir, Gemäuer, sailen (neben sauin,

Plur.), failniss (neben fauln[u]s). Vgl. üi 1.

3. di — mhd. nhd. ei (allgem.): bat, drai, faint, railer, ail, kail, lair,
raim, lain, saP, sein, laim, laib, spaiwn, gaig, saick, Seihe, said,

fraitöf Friedhof, zaichn, zeihen, /ja/ßn, beißen, rais, Reis, baicht

(mhd. bihte), waifi, albus, sain, esse: (für 1. und 3. pers. plur. sind:

wir oder sie sain, senn, sent, kenn, hent, sann, sänt, hänn, hänt) ;

gait (mhd. git=^ gibet), lait (mhd. 1 i t); map, mein (interj. avers.:

mai", maC! d. li. pah! was fällt euch ein!). Hiezu kommt noch

tOber-Inntb. Bez. Imst, Landeck, Ried): hai, liaie (habe, haben,

Conj. Präs.); außer dem kein Fall von ai — mhd. a vorliegt.
4. äi mhd. öu (allgem. außer Ober-Innth.): fraid, gai, Gau, Land, hai,

Heu. Vgl. ce 4.

Die Aussprache ei (Schm. §. 243), i für äi gehört dem alemannischen

Dial. (Bez. Rentte, Leclith., Vorarlberg).

ea (ea, ea).

Ich schreibe ea, nicht, als ob das a immer deutlich gehört würde

(denn dieses ist nur in tiefern und abgelegenem Thälern, wie in Passeier,

Sarnth., Ötzth. u. s. w. der Fall), sondern theils aus Gewohnheit, theils,
um alle hieher gehörigen Erscheinungen zusammenzustellen, besonders

aber in Anbetracht der Schwierigkeit, die feineren Abstufungen dieses

Doppelvokals, der so manigfachem Wechsel unterliegt, gehörig zu
unterscheiden und zu sondern. Aus einem und demselben Munde kann man
oft, je nach der Art der Aussprache, die ganze Reihe vernehmen: ea, ea,

ea, ea, öa, ia und zwar im gleichen Worte. Vgl. Schm. Gr. §. 205, 350,

386, 355, 357. Ich werde jedoch versuchen, die Verschiedenheiten, in

so, weit es mir möglich ist, kurz anzudeuten.
1. ea mhd. e: ea (ahd. ewa, mhd. e), Ehe, klea, Klee, hear, Herr,

krean, raphanus, reach, Reh, sea, See, schnea, wea, seal, ear, Ehre,
zeach, Zehe, earst, beade (mhd. bedo; vgl. boade, mhd. beide).
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Die Aussprache da für e erklärt sich aus ee für e, woraus mählig ea, ea

ward.

2. ea rr mhd. e: gea', gelb, meal, feal, Fell, iear, Bär, dear, dieser,

ear, er, hear, her, spear, stearn, sckearn, scheeren, feart, voriges
Jahr, weart, werth, fearschn, Ferse. Dieses ea erscheint vorzüglich

vor r und / im Innthale und nähert sich im Etschth. wieder
reinem e; daher im Ober-Innth. hearz, gearst, im Etschth. herz, gerst.
Hingegen überall: körz, Kerze, dort, feld, kersln; heard, (mhd.

hert), der Herd, heard, die Herde. Auch den in der Schriftsprache
nicht genau beachteten Unterschied zwischen: mear undmotr (mehr,
Meer), bear und beer (Bär, Beere), hall und hell (Hölle, hell) hält
das Volk fest. Über den Übergang des ea (ea) in ia (ia) vgl. ia.

3. ea **•*= mhd. oe (Schm. Gr. §. 350) im Innth.: greaßer (im Etschth.

grefyer), heacher, höher, schean, heam, stearn, stören, beas, tealn,
blead, ead, öde, treastn, leatn (löten, von mhd. 16 t), neatn, nötigen,

feaßn, flößen, leasn, lösen, reasl, Röschen, reastn, rösten

(doch rost, nicht röst), fleach, Flöhe, kleaster, breatl, Brödchen,

kearl, kleiner Chor (Ort). Im Etschthale und bei Gebildeteren e:
bes, hecher, kern u. s. w.; vor n gewöhnlicher ia: schien u. s. w.

Vgl. e.

4. ea zzz mhd. ö: (Innth.) earter, Orter, wearter, weartl, Wörtchen;
veartl (vom sing, voartl), Vortheile; tearl, kl. Thor, hearndl,

kl. Hörn, dearndl, kl. Dorn. Nicht immer bewirkt das folgende r
diese Aussprache, denn ganz allgemein ist: körbl, darf, nur in
Ober-Innth. Bez. Imst, Landeck, Ried hört man: kearbli, dearfli, wohl

auch zeara (Plur. von zorn).
5. ea mhd. ei (allgemein): Plurale (Umlaute von öa): /rr.aß, Kreiße,

geaß, Geißen, mealer, Makeln, sealer, Seile, streach, Streiche, reaf
Reife, schweaf Schweife, schrea, Schreirufe, beade, beide;
Diminutive: kleadl, Kleidchen, scheadl, kleine Scheide, reaf, kleiner

Reif, scheatl, kleines Scheit, Span, measl, kleine Meise; Com-

parative: brealer, breiter (auch breatn die Breite, mhd. breit,
von bretan, ausbreiten; daher bret), heaßer, heißer, kleaner, kleiner

(vgl. Schm. Gr. 148). Wie also in der Mundart mhd. ce und ei

zu einem öa zusammenfällt, so auch deren Umlaute zu ea. Dieses,

verbunden mit dem Umstände, daß folgendes r bei vorangehendem

e, e so gerne die Aussprache ea bewirkt, gibt manchmal zu

Zweideutigkeiten Anlaß, die nur durch den Sinn des ganzen Satzes ge-
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hoben werden, und von denen ich nur einige anführen will: ear

(Ehre, er), spear (Speer, trocken), wecut (werth, wird), hear (Herr,
her), kreas (die Kreiße, das Gekröse), reasl (kl. Rose oder Reise),
hearn (Hörner oder hören), stearn (Stern, stören) u. a. m.

6. ea **¦=¦: mhd. i (allgem.): wear, werde, wearst, weart (neben: wirf,
stirb, verdirb); scheart, scheert, gschweart, schwärt, i steal, stehle

(neben stil). In den Fällen, wo r folgt, ist ea nur Schwächung von
ie (s. d.); steal wurde aus dem nhd. stehle.

7. ea — mhd. üe (Unt.-Innth. Schwaz): bleaml, Blümchen, grean, grün,
heandl, kl. Huhn, u. dgl. vor m und n. Schm. Gr. §. 386.

8. ea -=¦ mhd. i (Unt.-Innth.): eam, ibm, eanen, ihnen.
9. ea — mhd. ie: deandl, deanen, neamat: in beiden Fällen ebenfalls

nur vor m und n; so auch gean, stean. Vgl. ia 3. 6.

ia (ie, ia). *)
1. ia (ie) mhd. ie, ia, io (allgem.): knie, nie, pfriem, triel, Lippe

(veräehtl.), dieb, tief, riem, liegn, lügen, siech, krank, diern, Magd,

schier, beinahe, ziech, Überzug am Betle. u. dgl., biet, miet, Miete,
.v/Heß, Hecht, biesi, erste Milch, brief, Urkunde, Brief, schiech

(s. Programm v. Bozen, 1853; s. 24), die Conj. Prät.: /Veß, .r/'eß,

Äieß, sielz, lief, rief schlief. Vgl. ui und Schm. Gr. §. 309.
2. ia mhd. i: wieg, Wiege, kies, Kiessand; sonst nur vor r: mier,

diei; mier, wir, ier, ihr (vgl. a 8),. wiei t, "Wirt, wird, zwiern, Zwirn,
iern, irren (Etschth. im), hiert, Hirt, oder vor m, n: iem, ihm,
ienen, ihnen. Schon Osw. v. "Wolkenstein schreibt diern, ßermung;
Hecht, Lienhart u. dgl. Vgl. Schm. Gr. §. 275.

3. i« =¦= mhd. ce (vor m, n): schien; mhd. ei: kliener (comp, von
klöen).

4. ia mhd. ö, ü vor r (Unter-Innth.): iertcr, Örter: bierst-, Bürste.
5. ia mhd. e: (überall, außer Unt.-Innth.): wienig, stien, gien.
6. ia •*¦**¦*: mhd. e: ziemen. — Vgl. ea 8.

7. ia mhd. üe (allgem.): biecher, hiener, fliech, Flüche, bliet, Blüte
(Ober-Innth. bluest), mießn, bießn, sie[h, mied, wieln, brietn, tiechl,
kl. Tuch, blieml, riem, kriegt, Krüglein, briedn, brühen, kiel, kühl
(neben küel), wieln, wühlen (neben wüeln), fem. Schm. Gr. §. 390.

8. ia mbd. uo (unorgan.) tien, thun, ricfn, rufen.

¦') Das oben vor ea Gesagte gilt auch hier.
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9. ia mhd. ü: riessl, Rüssel, niechter, nüchtern.
10. ia — mhd. iu (und dessen Brechung ie): i klieb, ich kliebe, bieg,

slieb, errege Staub, schieb, flieg; kriech, ziech, ziehe, fliech, verlier.
Alle diese, außer bieg, kriech und verlier, haben (Ober-Innth.) auch

ui (in 1., 2. u. 3. Pers.), welches mhd. iu, nhd. eu entspricht.

öa (besser aa: (ranz. oi).
Der erste Vokal ö oder a ist hier das verdumpfte a, das o der

Italiener in: ndstro, cdrpo; der zweite Vokal ist (in einigen Thälern, wie

Passeier, Sarnthal u. a.) das helle a, in den übrigen Gegenden das

tonlose, nachklingende e. Ein dem bairiseh.-österr. Dialekte eigentümlicher
Laut.
1. öa (öa) ö (überall, außer bei Gebildetem): roach, roh, slroh, Stroh,

floack, Floh, froa, zwoa (für alle drei Genera), oar, boan (Bohne,
auch Bein), loan, schoanen, toat, broat (nur selten bei Bauern),

noat, roat, ./oaß, toafi (mhd. d6z, Stridor), langweilige Rede, groafi,
loas, sekoaß, ,?/o«ß, kloaster. In neuerer Zeit macht öa allmälig
dem reinen 6 Platz; nur in Hochthälern und abgelegenem Orten

hält es sich fest.

2. öa mhd. ei (überall): Boar, Baier, moat, Mal, Makel, loam,Lehm,

moar, Meier, soal, Seil, toat, foam, Schaum, loab, Brot, pfoat,
Hemd, roaf, Reif, bloach, bleich, zwoanz-g (mhd. zweinzec),
boade, loater, kroa[!>, moasl, soandlen (mhd. seine, segnis),

säumen, schwoag; Weide, oa, Ei, koä, oa, kein, ein. (Vgl. üa2,äi).
Da, wie daraus ersichtlich, sowohl 6 als ei dial. öa werden kann, so

liegen Zweideutigkeiten, wie: oar (Ohr und Eier), boan (Bohne und

Bein), broat (Brot und breit) u. dgl. nahe.

3. öa — mhd. o (allgem.), nur vor r: zoarn, voar, gwoarn, geworden,

woart, oarl, koarn, oart: (nur in Ober-Innth.) : doarf, koarb,

g-stoarbe, soarge.

üa (besser üa).

1. üa (ua) — mhd. uo (allgem.): kua, rua, schuach, Schuh, schual,

stual, bua, huat, blaat, tuach, buaß, /«aß, fluach, pfluak, buach,

suachn, fuattei; fruatig, munter, tuat, tlint, u.v.a. Vgl. Schm. Gr.

§. 382.

2. ii« (üa) — mhd. 6 (Unter-Innth.) für da: wuart (wuasekt), Wort,

tuat, todt, nuat, noth (in Soll, Ellmau); luan, Lohn.
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3. üa mhd. ei (Ober-Innth.) für da: kuan, uan, huam, buan, stuan,
PI. buär, stuär: (in Unter-Innth.) pfuat.

üi.
1. üi mhd. iu (allgem., außer Unt.-Innth.): fair, Feuer, nui, neu trui,

Treue, i-iti, hair, tuifl, zwui (mhd. zwiu), wozu, tuir, sluir, fruint
(doch öfter fraCd), hui'n, käuen, nuit (mhd. niuwit; nur Ob.-Innth.);
ferner die Umlaute: sckuib, kluib, luig, fluig, schuify neben: schieb,

klieb u. s. w. Das mhd. biuge, biute hat doch stets: biete,

biege. (Schm. Gr. §. 260.) Aus Stubai wäre noch anzuführen: drui,
drei (mhd. neutr. driu).

2. üi mhd. ie iBrechung von iu): fluig (allgem.), duip (seltener als

dieb). In Vinschgau und Dux: sui, sie, (Sing, und Plur.; vgl.
Schm. Gr. §. 314); dui, die, kam mir nicht vor.

3. üi mhd. uo (Pusterthal, Bezirk Sillian, Welsberg. Bruneck): hui,

Bube, schuile, kuie, genui, genug, guit, luider, Luder, zui, muitler,
bluit, tuit. Schm. Gr. §. 381 führt nur stuite an.

öi (äi).
1. öi *= mhd. iu (in Unt.-Innth., Zillerth., und hie und da im Pusterth.)

meistens statt des obigen üi; toifl, zwoi, wozu, koien, doitn, hoier,
toier, foier, zeicht; auch kroiz (sonst nur kreuz).

2. öi mhd. öu: froid; mhd. i: zoit, woiter (spr. woida'), roich.
3. öi mhd. ie (Pusterth.): soi, sie (soien, ihnen).

öj.
Ein eigentümlicher Laut, nur in Unt.-Innth. (Schwaz, Rattenberg, Kuf¬

stein, Kizbichl) vorkommend und al vertretend: bojd, gfojt, gefällt,
hojs, ojs, alles. Vgl. /.

üe.

üe ""= mhd. uo. Für üe (im innern Zillerth., Dux, zum Theil im Ötz-

und Wippth.): güet, riie, züe, bliebe u. S. f.

äo.

do (Unt.-Innth. Kizbichl) für mhd. 6 oder o: frdo, froh; der Laut or, ar

wird zu äou: haoitn, Hörn, faoun, fahren, gao, gar.

K. Konsonantismus.
1. Die flüssigen Konsonanten:

/, r, m, n.

R und 1 sind Halbvokale. Während 1 in manchen Sprachen (z. B.

italien..: fiore) in i verschmilzt, entspringt r in der Mitte von Vokaler
7
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(vgl. r). M und n entfalten sieh auch aus Vokalen, ersteres vor
Labialen,letzteres vor Gutturalen und Lingualen. (S. Grimm, Gesch. d. d. Spr. .'iO'.l.)

Die halbvokalische Natur der flüßigen Konsonanten tritt in unsern Mundarten

häufig an den Tag.

L.
Nach jedem Vokal schmilzt 1 (in Unt.-Innth.) zu einem j-Laute:

hajs, Hals, g'ejd, Geld, spijn, spielen, hojz, Holz, sckujd, Schuld ; besonders

häufig ist die Diminutiv-Endung aj: biixaj, Büchse, hü'etaj, Hiitlein,
die'naj, Mädchen (auch mejz, Melz), womit aber nicht immer Verkleinerung

ausgesprochen ist, wie in: bergaj, Berg, wödaj. Wetter, fiiedaj,
Futter, Fuder. In Zillerthal wird auslautendes 1 verstärkt: rögall, züchall,

Zähre, Annall, Annchen, Biirgalt, Notburg; wohingegen in Schwaz vollendete

Schmelzung eintritt: bissj, bischen, mdisjstill, mäuschenstill: tali,
Vater, Nanni, Anna, aeni, Großvater (auch in Schiller's Teil: Ehni),
Räti, Katharina, Lisi, Lieschren u.dgl. sind aber Formen, die überall
vorkommen, dürften also kaum (mit Schm. Gr. §. 5"22_) Melier zu zählen sein.

L erweicht auch (Unt.-Innth.) verbundenes t zu d: güedla, gütlich, scheidn,

schelten, köjd, kalt, gföjd, gefällt, gesiöjd, Gestalt.

In allen nicht genannten Gegenden wird ,1 als Konsonant gesprochen:

geid, kalten, falln, sattl. Ein Unterschied, ob dem 1 ein a, o, n oder

ein anderer Vokal vorangeht, findet sich in Tirol kaum (vgl. Schm. Gr.

§. 528 und 531), hingegen wird der dem 1 vorangehende Laut r häufig
entweder verändert: kerl beinahe kedl, morl bein. mödt, oder vokalisch

verschmolzen, wie (Unt.-Innth.) in: brüe-duj oder auch brüedall (für
briiederl), Brüderlein.

Über den Einfluß des 1 auf vorangehendes c siehe a 2, auf ea siehe

ea 2.

Ausfall von 1 (allgemein) in: asö (Unt.-Innth. ajso), also, ass, als;
Assimilation (Ober-Innth.): wött, wollte, sott, sollte, sötte, solche, sali
oder seil, selbes. Euphonisches 1 in: kniein, knieen, strieln, streuen,

mielig (eig. mühig), mühsam.

Ausfall der mit r verbundenen Dentalen findet statt in: we'arn,

gwüm oder gw'aarn, werden, geworden, murkn, markten, e'arn, Erden

(hie und d.'i um Landeck: earöpfl), bür st. bnrde.

Umtausch mit 1 geschah in den fremden: balbiern barbieren, pilgrim
(peregrinus), märbl.
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Anlautendes kr (vgl. Grimm, Gesch. d. d. Spr. 307) findet sich in
der Gegend von Lienz: hross, Ross, hrasten, rasten, hrind, Rind, hrei-

men, reimen, hring, Ring. Schin. Gr. §. 622.

Wechsel mit s (Unt.-Innth.): friesn, frieren, Verliesen, verlieren.
R verändert (Unt.-Innth. Kufstein, Kitzbichl) daranstoßendes ch in seh :

fiirschtn, fürchten, kirschta, Kirchtag, und lautet wol auch selbst öfter
seh: osckt, Ort, hascht, Bart, fuscht, fort, heschz, Herz, wuschz, Wurzel

(vgl. Grimm, Gesch. d. d. Spr. 1031); bisweilen hört man r noch

leise durch, wie (in Soll und Ellman): girscht, geirrt, forscht, fort. Wie
sehr überhaupt s und r zusammenhängen, zeigt das häufige Einschieben

von 8 nach r (wie in Stilbai): dörsst, dort, derstearsst, zerstört, earsst,
Erde. Ausfall von r findet allgemein statt in: k od, gerade, fdk (mhd.

v a r c h, Sehwein; vgl. Zeitschr. H, 340), st'umpf Strumpf; ferner (hie
und da in Unter-Innth.): schwa'z, schwarz, Houn, Hörn, fä'n, fahren,

fäa'n, führen, geein, gern, hedn, hören, föda'n, Federn, ma's, mir es,

da's, dir es; so in der Diminutiv-Endung erl: mü'eda'l, Mütterchen,
meß*//,Meßerchen. Vor auslautendem n Wechsel mit g (Zillerth.): hüagn,
Hörn, züagn, Zorn; zittagn, zittern; vor t, st, seh, z (daselbst) mit ch:
wundachis di, wundert es dich? wiecht, Wirth; im Unter-Innth. hingegen
wie seh: wiescht, wundasekt. Abfall des r (in Unt.-Innth.) immer, außer

vor folgendem Vokal: vodd, Vater, mueda', Mutter, wintd, Winter, summa,
Sommer, öbd, aber, ded, der; (in Zillerth.) aber dafür ebenfalls ch: vö-
lack, Vater, öppach (für epper: s. Zeitschr. H, 30. 353), etwa, ach, er.

Euphonisches r (Grimm, Gesch. d. d. Spr. 312) zwischen Vokalen:

gea-r-i, geh1 ich, tua-r-i, thu" ich, wia-ri, wie ich; larma-r- und

schrein, lärmen und schreien (Unt.-Innth.); andere Beispiele s. Schm. Gr.

§. 634 und 635. Allgemein: gschrim, geschrieen.
In Nassereit und Lienz wird r geschnarrt (in Tirol Scharren).

M.
Übergang des m in n sehr häufig: zun lösn, zum Lesen, ban, bei

dem, von, vun, vom, den, dem; fädn, bödn, beesn theilen das Geschick
der Schriftsprache. Organisch ist: tum, Thurm, dinster, düster (mhd.

dinster), schieinen, eilen (Zeitschr. 11,185,1. 237. 288, 111), unorganisch

: nöspeln, Mispeln (lat. mespiluni), köäli, heimlich (Ober-Innth.),
widn, Widum, ätn, Athem, köägart, 'Heimgart (über mhd. heim vgl.
Hahn Gr. I. 25). Erhalten ist: baisam, krisam, brosme (brusrne), keim.

Die Verbindung mp hält fest in: krump, kampl, Kamm, tramplen,
rumplen, klimpern, lamp, Plur. lemper, wamp, timper, dunkel, stumpfn,

7*
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Rumpf, schimpfen, spielen (vgl. Grimm. Gr. II, 59); aber tumm, dumm
(mhd. tump).

Vom Übergang von n in m vor labialen vgl. n: w für in findet
sich in: erwl, Arme], lirwlig (f. lü'rmlig.* inhd. türm ein, sieh im Kreise
drehen), betäubt, surwn (f. surmen), .summen, ziru-l (f. zirm, Zirnen-
eiche), gmurwl, Gemurmel, marwl, Marmor. Vgl. Schm. Gr. §. 559.

Angleichung von md und mb zu mm .* f-cmmen, fremden, Novemmei; De-

zemmer.
N.

Meisterhaft und mit. besonderer Ausführlichkeit, hat Schmeller in seiner

Gramm. S. 118—136 auch diese Liquida behandelt, so daß es Waßer
zum Meer tragen hieße, wollte ich all die vielgestaltigen Veränderungen,
denen auch dieser Laut unterworfen ist, hier nochmals wiederholen. Ich
beschränke mich daher, nur die merkwürdigeren und unserm Dialekte

eigenthümlichen Bildungen anzuführen.

Abgefallenes n bewirkt (außer bei Flexions-n) nasalen Ton, ähnlich
dem französischen loin, fin: scköä, nöa oder nä", nein, mei~, deC,

ümü'gli, unmöglich, dt-ü, daran, hi~, hin, sit, Sonne (Rizbichl), mit, Mond

(das.). Die Verbindung ng hat ebenfalls nasalen Laut, nicht wie anderwärts

n-g: singen, nicht sin-gen, hängen, zungen : auch auslautend:

ding, jung, lang; nicht din-g oder gar ding-k; heiting, heiligen, preding;
predigen; hingegen dämmet für dungel, Dünger.

Tausch des n mit 1 in: komulion, orgalist, häufiger noch im
Auslaut: knchl, lungl, basl (vgl. Schm. 569); auch Formen wie: erstl, dt-ittl

u. dgl. sind noch gebräuchlich.
Unorganisches g tritt (Etschland) nach n öfter ein: gwingen (nicht

gwin-gen), gewinnen, gschwing (in Bozen dschwingg), geschwind, gfungen,
gefunden (vgl. nhd. schlingen für mhd. slinden); ng für nt: flingg,
Flinte. Vgl. Weinhold Dial. S. 69.

Angleichung mit d findet statt (Unt.-Innth.): Zuinnerst,hundert wunna,
Wunder; auch um Bozen nicht selten: finnen, finden, aufkinnen, aufkünden,

gstannen, gestanden, zäunen, die Zähne fletschen (von mhd. zant,
Zahn; Vb. zannen). Die Formen senn und kenn (für sind) sind bekannt.

Vor Labialen geht n gerne in m über (vgl. Schm. Gr. §. 562):

humf Hanf (neben dem bessern : hannef), zumft, fimf (auch goth. und

ahd. fimf), ainfäng, umbändig, weimmer (f. weinber), rämfl, Brotrinde,

semf (beßer sennef), pemsl, Pinsel, wims-tn, winseln; ferner in den

Verbindungen: wollmer, wollen wir, geammer, gehen wir, hammer, haben
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wir, stiemmer, stehen wir; auch nt wird vor Labialen öfter m: kimbett,

Kindbett, amport, Antwort, himper, Hintbeere (mhd. hintber), lamburg,
Landburg, wie Lamprecht aus Lantbert. Grimm, Gesch. d. d. Spr. 339.

Schm. §. 576.-577.

Hieher gehört noch Ausfall, Abfall, euphonistlsches Einschieben und

Anhängen des n.

1. Ausfall in dem Part. Präs. end (mhd. ende): lobet, lebend, stin¬

ket; ferner: übet, Abend, göget, Gegend, zcechet, Zehent, lauset,
tausend; in der Silbe, ing seltener als in ung; warnig; Warnung.
Vor der Flexionssilbe er (jedoch bleibt der Nasalton): stöä-r, Steine,

boei-r, Beine, seC'r, seiner, koä-r, keiner. Ferner gehört das von
Sclnn. Gr. 593-95 Gesagte hieher.

2. Abfall in einsilbigen Wörtern: a, ein (vor Vokalen an), vu, von, noä

oder nä", nein; cana, ihnen, schwerstall, stöäreich (in den letztem

bleibt der nasale Ton); in Infinitiven (Ober-Innth.): schenka, leeba,

finda, spinnet (allgem. sekenkn, löbn etc.); (in Unt.-Innth.) Abfall
des en bei Verbeu, die schon auf n auslauten; grein', zanken

(Zeitschr. ll, 84, 27), möan', meinen, hien, laut weinen, g-scklain',
eilen (Zeitschr. II, 237), rinn', schein' u. dgl. m. Abfall im Anlaute:
öspeien (sonstnöspeln), Mispeln, öst (f. nöst), Nest; ferner: (' d' kirck,
vu dir (._< —), in die Kirche, von dir; it (i.nit), nicht? Hieher auch

ni" für inn Inn (Ob.-Innth.).
3. Euphonistisches Einschieben von n zwischen Vokalen: bei-n-ar,

bei ihr, zu-n-er, zu ihr, zu-ner zeit, zu einer Zeit, vu-n-am, von

einem; a-n-ieder, ein jeder, a-n-engl, ein Engel, a-n-am bäm,

an einem Baum; organ. ist: taugnt, taugt, laugnt, läugnet; unorg.
faüst (Oberinnth.), Faust, hefggn, Hacken; bins, bis (Soll in Unt.-

Innth.) ist vielleicht Anklang an hinz (Passeier; vergl. Zeitschr.

II, 140).

4. Anhängen von n am Ende der Wörter (Unt.-Innth.): nixn, nichts,
de\i, di\ln, da\bn, das, dcaßn, dieser, diesen, gartn (mhd. garte),
galgn (mhd. galge), fridn, glawn, Hechten, fetten, und viele
andere, welche Schmeller Gr. §. 839 u. "840, dann 849—856 aufzählt.
Die Begründung dieser Bildungen gehört in die Formenlehre. Nach
Labialen lautet n häufig wie m: albm, kappm, lebm, gebm, stubm

(stum), biiebm (buem), seltener nach f: kaffm, pfeiffm; doch hie
und da: aufm für aufn.
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2. Die stummen Konsonanten.

a. D ie labial e n: b, p, pf, f, v, w.

B.

Im Anlaute vor Vokalen und r hört man statt b die. Tennis p:
l'uggl, Buckel (von bücken), putter, polier (von mhd. bellen, Grimm.
Gr. II, 32), pinggl, Auswuchs am Leibe, dann: Bündel, piest, erste Milch,
peickt, Beil (ahd. bihal, mhd. bile, bil), prachtn (Pusterth.), schwätzen,

pin, pist, paar, Paar, Baier, pangert (— *-¦ Ober-Innth.), Baumgarten,

pagglen (mhd. bägen), pengl, pei$n, peas, böse, prant oder prand,

prugg, püach, pier u. s. w.; reines b vor 1: bldsn, bleibn, blüamen (nur
einsilbige aber: plitz, pleck, platt); bei den unbetonten Vorsilben be, bei

(bege'arn, bestältign, ba dir, w —, ba-n-ihm), wenn sie nicht mit dem

folgenden Konsonanten verschmelzen. Für die Aussprache der Tenuis im

Anlaute in besagten Fällen liefern auch ältere Schriften Beweise; so heißt
es in Oswald v. Wolkenstein immer nur: päd, pain, Bein, patd, pauen,
peicht, pillen, pischoff, pett, puol, der Geliebte, preslen, pracht, Tumult,
u. s. w. Indessen ist, wie schon Schm. Gr. 399 bemerkt, in unserer

Sprache nichts so schwankend, als der Unterschied zwischen p und b;
daher denn das Obgesagte nie durchaus allgemeine Geltung haben kann.

Im Anlaute fremder Wörter tritt oft w ein: Warbt, Barbara, IVel-
luno, IVenedikt, we'sti (auch besti, bestia), IVachns, warön, wasla
(basta), wezzi (bezzi, Geld, — Südtirol); ferner: walkn (Bozen), Fensterbalken

oder Bretter; hingegen: pischcott, pagasch, pägätell, pibl, pu.v.
Im Inlaute nach langem Vokal w: glawn, stawig, liewer öwn,

gärwn, gerben; eine allgemeine Eigenheit der baierisch-österr. Mundart.

Vgl. Weinh. Dial. s. 72; Grimm, Gesch. d. d. Spr. 351. Anomalien sind:

traupn (auch trauwn), nepl (newl); s. Schm. Gr. §.406.
Auslautendes mt wird p: nimp, nimmt, kimp, kommt, amp, Amt, ver-

damp; aber: nimmfr, verdammfr (nur um Bozen auch: nimper, ver-
damper); auslautendes bt wird p: kap, gehabt (in Ob.-Innth.: kött), bleip,

gip, löp; doch vor Vokalen (außer um Bozen) wieder t: gipl'r, lobfr,
lebt er (in Bozen: löper, bleiper). Anlautendes beh wird pf: pfiieli
Gott, behüte dich Gott!, pfendt,- behende, aber nie pfalten, behalten,

sondern kalten, weil aus gehalten gebildet. (Schm. Gr. §. 404). Assimi-

lierung: gimmer, hammer, gib mir, hab mir.

Übergehen des b in f: zwifl, knöfl, schraufn, schnaufn, hövn, (Otzth.;
auch mhd he,ven für heben: Habn, Gr. I, 30), afer, aber (Ritten bei
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Bozen); umgekehrt: habet; hafer (nach ahd. habaro, mhd. habere).
Ab- und Ausfall des b: ä für ab (schwankend: äschlagn und abschlagn,

äkaffn und abkaffn n. dgl.); seil für selb% selbiger, selbes; dersell,
derselbe; organisch: geal, gelb. Ausfall: hörisst (Unt.-Innth.; sonst

körbest, hörbst). Formen, wie: u>ei~, Weib, blei, kor u. s. w., kann man

nur um und in Bozen hören; allgemein jedoch: bue (Plur. büem, buebn,

buebmen — bnebmar).
P.

Erweichung der Labialtentiis in Fremdwörtern findet nie statt, daher

nur: panzer, plentn (polcnta), plan, eben, plearn, weinen (franz.

pleurer), paliern, pult, Huhn (franz. poule), pulfer.
Tw wird p: Upper, öppes, etwer, etwas, Upper, etwa, wipei; Witt-

wer; s. oben bt =t p.

Pf.
Anlaut: pfart, pflanz, pflasler (mhd. plaster), pfriend (mhd.

phrüende); Inlaut: sehöpfn, krapfn, schlipfn (neben schlaff, latebrae),

gripfn, tapfn, stupfn, rupfn, lupfen (von lüften), süpflen (dim. von

saufen; suff, Trunk); Auslaut: scharpf harpf, trumpf (beim Kartenspiel
—¦ triumph; oder von goth. trimm an, caleare?), schupf, Heuschoppen,

tsc/topf Schopf (neben tschaup), tschapfn (neben schaff), dampf (neben

dampes, Rausch), kumpf hölzernes Gefäß für Wetzsteine beim Mähen,

sumpf: aber immer: supp, klupp, klamper, krump, klumper, Schwindsucht,

lump: stnmpn neben stumpfn, slrampn neben strumpfn. Für pf
hört man im Auslaute nicht selten f: stumf humf, damf sumf; auch

inlautend: selümfn, slamfn, kemfn, kämpfen. Vgl. m.

F. V.
Fälle, vo f durch mildere Aussprache an ältere Aspirata v erinnerte,

werden sich schwer linden; es heißt: brief zwölif läif, kofer, fünfe,
f'il, fich, fergoßn, gschiift, gift. Schwankend: schwebt (schwefl). Fremdes

o wird ebenfalls f: fexiern, ftaticum, ßssasch (visage), fissilicm
(visitare), ßzikini, Vizekönig, efngcel, Evangelium. Woher wiff (Unt.-
Innth.) schmuck, sauber? Wohl nicht von vivus.

F vertritt in einigen Wörtern b (s. b).

Übergang des f in ch erscheint (Etschth.): fuchzen, fünfzehn, fuchz',
fünfzig. Vgl. Grimm, Gesch. d. d. Spr. 386.

Abfall im Auslaute: au, drau; aber auf als Präposition: äf im,
auf ihm, afder mam; auf der Mauer. Pf für ff: harpf, scharpf, schla'apfn.
Vgl. Pf
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Im Worte Teufel tritt g, x für f ein: taigl, teixl, wahrscheinlich

zur Milderung des Ausdrucks. (Zeitschr. II, 504 f.)
IV.

Daß w im Inlaute nach langem Vokal oft b vertrete, wurde oben

(s. b) berührt; b für w ist äußerst selten (etwa in Pust.-Thal desbegn);
Übergang von tw in p, s. bei diesem. Euphonisches w, zum Theil
durch das Mhd. gerechtfertigt, tritt öfter zwischen Vokalen ein (allgem.):
Jesuwiter, Jesuiten, Eduward, Eduard, riewig, ruhig (Ob.-Innth. ruewe,
ruhen; mhd. ruowen), schneiw-n (goth. s naivs), schneien, sckneawig,

schneeig, speiw-n, speien, kräwlen, krauen (mhd. kräwen), Hrowaln,
Kroaten (Ob.-Innth. fröwn, freuen), mitwig von milw-n, zerfreßen, ser-

wen, srhmirwn, u. dgl. ni. Alle diese Fälle sind gcmeintiro lisch. Auch

im Auslaute hält sich mhd. w: speiw, law, müde (vgl. ahd. töwjan);
dann für nhd. au: bläw (mhd. blä, gen. bläwes), law, lau, pfäw,
Pfau. Für h im Inlaut: zue-w-i, zue-w-er, d. h. zu-hin, zu-her (dafür

: zueckn, zuechi). Schm. §. 686.

Übergang des w in m: schwalm (mhd. swalewe), alm (mhd.

alweg), allzeit-, leimet (mhd. 1 in wat), Leinwand. Über wir mit;
mer vgl. Schm. 685. Zeitschr. H, 192, 20.

b. Die lingualen: d, t, z, ß, s, seh.

D.
Im Auslaute die reine Media: wald, gscheid, bad: doch lieber:

hant, brät (broat), besonders im Plural: hent, went, hiint. Tennis auch

in den Part. Präs.: lobet, lebend, trettlet, zögernd, singet, singend,

mö~gget, murrend, rearet, weinend, dann: lauset, lüget etc. Abfall und

Verähnlichung des auslautenden d: gmöan, Gemeinde (auch Oswald v.

Wolkenstein: gemain), ball, bald; dann (um Bozen): hin, Kind, pfunn,
Pfund, fri, Friede, schmi, Schmid, fremm, fremd; (allgem.) we'ar, werde,

sain, senn oder sann, sind. Vergl. Zeitschr. II, 44 ff. 50 f.

Im Anlaute steht in Fällen, wo auch in der Schriftsprache die

Aussprache zweifelhaft ist, lieber t als d: taiisch, tursl, tunkt, temmen,

lampf; täsig (mhd. dagen), still, töas (mhd. doj, von diesen),
langweilige Rede, finster, dunkel, tusch-n, lärmen, klopfen; hingegen: druck'n,
verderb'n, drät, dran, drehen, drum, darum. Vor r wird selbst t öfter

zu d: dreastn, trösten, drieb, trübe, drück, Truhe, drukn, trocken. Abfall

des d im Anlaute: aß, daß, im, in (em, en, 'm, 'n) für den Artikel:
dem, den; 's statt das; eixl, Deichsel. Für die Vorsilben er und zer

steht der: derschlägn, dersichn. Vgl. Zeitschr. 1,123. U, 244. 400,19.498.
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Im Inlaute nach langer Silbe: bödn, fädn; — auch vor der

Bildungssilbe ung: waldung, und in theiding. Ausfall oder Angleichung des

d (Etschthal): kinner, Kinder, fremmer, minner, verlaimen, verläumden,

b-sunncr, besonder, flnnen (Zeitschr. H, 47. 50). Einschaltung zwischen

n und 1 (allgem.): reindli, reinlich, griendli, grünlich, Nandl, Andl,

Ann-lein, kandl, Kanne (doch auch mhd. kandel), kendl, Kienspan,
soandlen (von mhd. sein, segnis), böandt, stöandl, praindl, braunes

Pferd, brindl, Brünnlein, hiendl, Hühnlein, rindl, kleines Rind oder Rinne,

fand!, Fähnlein, weindl, mandl, Männlein. Überdieß: mander, Männer,
t under, Donner, iender, Sander, eher (Sarnth. ienti); vgl. Weinhold,
Dial. 76; (Unt.-Innth.) nachda, nachher (auch nender). Zeitschr. II, 243.

Euphonisches d zwischen Vokalen vor auslautendem n: traudn,
getrauen, haudn, baudn, briedn, brühen, bruidn, brauen, blaidn, bleuen (im
Ob.-Innth. aber: baue, blieje u. s. w.) Für g: meidn, Mai (mhd. meige»;
für s: g-wedn, gewesen (Unt.-Innth. — in Südtirol: g'we'n) : für mhd. j :

bliedn, blühen. Organisch: reidn, reiben, wenden, rid, Wendung (ahd.

r i dan).
T.

Über anlautendes t siehe d und vergleiche das unorganische

tachz-g, achtzig. Zeitschr. HI, 27.

Im Inlaute Erweichung zu d vor 1 (Unt.-Innth.): giedla, gütlich,
bedien,beulen; und nach 1: sehet'dn, schelten, hatdn, halten (vgl. /); Ausfall:

megst, möchtest, hest, hättest, sollst, solltest, derfest, dürftest (allgem.)
Im Auslaute d für t in einsilbigen (Unter-Innth.): göd, blued,

spod, städ, also in Fällen, wo unorganische Länge stattfindet; in der

Bildungssilbe ter (besonders neben n): väda, unda. munda, winda: auch in
tn für ten nach vorausgehender Länge: g'stridn, tredn, schlidn. Vergl.
Schm. 672.

Über anlautendes tsch für seh siebe seh; über auslaut. seh für st
s. st. Einschaltung von t vor auslaut. seh nach 1, n (allgem.): trantschiern,
wuntscli, weltsch, fettisch, pantschn, rantschig, puntsch, pintsch.

Zutritt eines unorganischen t im Auslaute, (allgem.; vergl. Zeitschr.
11,90,9. 179,73. 256,52. 404, 11. 432,58. 499): söaft, Seife, anderscht,
anders, deehl (decktet; dechterst; vgl. Zeitschr. II, 243. 338, 3), doch,
nackert (auch nacher), nachher, morget, Morgen (z- morgets, am M.),
öanzaiht, einzeln, afterl (f. aftee; Süd-Tirol), dran[bt (f. drau\\>,drau",-n),
deretwegn (deretswegn), deswegen, anderthalb, meinthalb, iretwegn,
enhertwegn; derhöamet (f. derhöam, zu Hause; von heim, heimat,
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keimet): mtolmat (Süd-Tirol), atolmats (Ober-Innth.), während dem,
indessen (vgl. über dieses Wort Kiihn's Zeitschr. II, 450. Vielleicht aus

tala me; — vgl. Wackernagel, Wtrbch. zum altd.Leseb. tälanc).
Organisch: geil, geitig (mhd. git; Osw. v. W. geittig). Abfall von
auslaufendem t: predig, Predigt (wie mhd. predige); habech (mhd.; Oswald

v. Wolkenstein: kabich), Habicht; unorgan.: gelt, gelt! i'cz, jetzt (wohl
für iezo); gg für gt im Auslaute (allgem.): gsagg; gjagg, ptagg; ver-
'aSSi derfragg, klagg, ligg, Hegg; triegg, fliegg; auch in Fällen, wo

g unorganisch eingeschoben ward: schaugg für schaugt: pp für bt: gipp,
tiepp, schapp, ireipp. Abfall der Flexion et in Verben, die auf d, t
auslauten (Unt.-Innth.): berichl, berichtet, böat, wartet (von beiten), g-mellt,
g-schitt, schal, schadet, teil, leidet; ss für st im Auslaute (Unt.-Innth.):
iss, ist, biss, bist, hass, hast. Vgl. Weinh. Dial. 78; Schm. Gr. 678.

Au das Part. Prät. wird iLechthal) t angefügt, oder vielmehr eine

unorganische schwache Form gebildet: gegongt, gegö[i', gesitzt.
Z.

In dem an Italien grenzenden Etscbthale ist für anlautendes z tsch

allgemein vor w: tschwischn, zwischen, tschwöspn, Zwetschken, und in
solchen Wörtern, die, von ital. herrühren oder damit verwandt sind: tschoggl,
Quaste (ital. clocca), tsrhirggl, Zirkel, tschirm (cerro), tschagg (sciocco),
tschungten, die Ochsen anspannen (giungere). Vgl. auch seh und Zeitschr.

m, 8 f.

Im Auslaute ß für z nach n (allgem.): gan[i, kran\b, hin\b, bis

(Passeier), tan[h, Fran\b, Stan[!> (Stanz), Zen\b (Krescenz) — öfter auch

min\b Münze, /»ri'nß, Prinz. Im Innthale ist die Aussprache härter, ein

weiches z. In andern Fällen, besonders in einsilbigen Wörtern, hat z den

gewöhnlichen Laut: kraiz, seknaizn, raZzn, reiz, slöz, Gefäß, kozn; ts lalltet

wie z: mannez, Mannsbild, weibez, Weibsbild (in Bozen dafür höchst

eigentümlich : mändermensch, weibermensc/i), z' morgez, am Morgen.

Unorgan. z im Anlaute: z-wögn mei~ (Unt.-Innth.), meinetwegen.
Tausch mit d in der Vorsilbe zer (vgl. d).

Sz (ß). 5'.

Über Aussprache des s im Hochd. vgl. Schm. Gr. §. 639. Im
Auslaute nach langem Vokal nur s: ris (neben /*'ß), spis (neben spi\b), mäs,

Maß, scköas, Schoß, besonders in Diminutiven: mäsl, fö'esl. Schärfer

klingt es vor n und kurzem Vokal: bai\bn, bne\bn, /«ß, gwi[l (neben gwts).
Chs und chß wird x: lax, Dachs, wax, häxen, Füße (mhd. hahse),
voaxn; nix, nichts. Vgl. eh.
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St, sp, sk lauten anlautend wie seht, sckp, schk (allgem.) schka-

pulier, schtark, schpöllen, schk lau¦¦: im In- und Auslaute auch nach r:
erseht, merscher, Mörser, turscht, fearsckn, Ferse, Urschl, Ursula, kor

schäm, Gehorsam, witsch, zornig (mhd. wirs), kerschn, (wie hochd.,
neben kerschfn; mhd. kerse, kirse); nur nicht in Genitiven (brdeders)
und getrennten Silben (war se, wäre sie). Bei der Suffixe es schwankt

die Aussprache: mersch (mers, meirs), mir es, dersch, dir es; die

Formen: gimmersche, gib mir sie, lüemmersch, thun wir es, u.dgl. sind seltner

als: gimmcrse (—,_, w), tüemmers. Vgl. Schm. 651. Unmöglich
ist es, für ähnliche Fälle den Ort ihres Vorkommens anzugeben, da

dergleichen Unterschiede in der Aussprache mehr von der. Willkür und dem

Organ des Einzelnen abzuhängen, als dem Typus einer ganzen Lokalmundart

anzugehören scheinen.

Im Inlaute lautet s vor p, t wie ß (in Unt.-Innth. Kufstein, Kitz-
bichl): — *«'ßr, sonst, bißt, bist, roßfri, rasten. Schärfung des s nach m

findet statt (allgem.): gsim[i, gämß, Gemse, Zamß (Dorf), stamfi (Kloster),

/7omß (Schallwort), tum\il (Schelte: dumm), ramßn (ein Kartenspiel);

am[bel (amf>-l neben atnschtl).

Einschaltung von unorganischem s findet öfter statt zwischen einer

Conjunction und dem Pron. du (d-) —¦ gleichsam eine Vorausnahme der

Flexion s in der 2. Pers. Sing. — z. B. wenns d- (wennst, wennscht),
wenn du, weils d- (weilst), weil du, obs d (obst), ob du, balds d- (ballst),
sobald du, u. s. f.

Derselbe Vorgang im Plur. 2. Person läßt sich wohl aus dein

Anfügen des ös (•_), ihr, an die Conjunction erklären: obs, ob ir (ob es),
wenns wetlts, wenn ihr wollt, weils hapts, weil ihr habet, balds könnts,
sobald ihr könnet. Über dieses 5 vgl. Zeitschr. II, 90, 3. 338 u. Schm.
722. 723. Ich, mich, dich lauten als Suffixe (Unt.-Innth.) is,mis,bis .*

bin is, bin i h, hammis, habe mich, habdis, habe dich (Zillerth. hun ix,
habe ich).

Tausch des s mit d (Eisak- und Etschth. auf Bergen): g-wedn,
gewesen (auch gwcn); mit h (Ober-Innth.): kell, selbe-, koggara (f. sog
gara, Ausruf der Verwunderung), higst, siehst; Aus- oder Abfall des s:
/'utoflße/* (Ober-Innth.), Käswaßer, lön, laßen, Imperat. lo (z. B. to ter,
to mer, laß dir, laß mir; fast allgem., wie schon mhd. lan — lä**en,
lä "¦=: läje); Het is, ließe ich, miet der, müßte dir, mie mar, müßen
wir, miens, müßen es (Unt.-Innth., auch hie und da Etschth.), g'miet
(Bozen, Ritten), gemußt; z.B. er hat g-miet sterbn, er hat sterben müßen.—
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Auslautendes ss klingt nach n bisweilen wie z: Hanz, Haus, ganz, Gans,

mambild, inz, uns; doch: zins, bins. Für mhd. J ß) tritt *cA ein

(allgem.) in: tuschen (mhd. du^en), pochen, vertusckn, verheimlichen,
wie ubd. Hirtch, lauschen aus mhd. hirjt. und lüjen. — Auslautendes s

fällt ab nach r, w« dieses wie ch lautet (Zilleith. Dux): kieeh, Hirsch,
mäch, mir es, däek, dir es.

Sek.

Itu Anlaute weicbklingend: sekaz, schand, schiff, schlaf, schmid,

schrift, schwamm: in folgenden Wörtern mit anlautender Tenuis: tschopf
(allgeta.), Schopf, (Verb, tschopfen, einen beim Seh. nehmen), tsehaap
(mhd. schoup), Jacke (it. giubba), tsekipl, Bündel, tsekapfn (v. schaff),

tschidung (f. schidung — d. h. läuten, die Sterbglocke läuten), iseherfltn
(f. schürfen — mit den Füßen ein Geräusch machen), — alle gonannten-
Formen in Etschth. einheimisch; tschendn, fluchen (Unt.-Pusterth.). Vgl.
Zeitschr. HI, 8 f. Uin Bozen kann man hie und da wohl auch hören:
tschuld, Schuld (auch wenn kein Artikel vorausgehen kann), Ischleim,
tschlund, tschüh, tschwur. Nach z" (zu), d- (die) geschieht dies auch

anderwärts: z- schimpfn (spr. tschimpfn), z- schlecht (spr. tschtecht),
d- schnei (spr. tschuel). Vgl. z und t. Über seh für mhd. j siehe, s.

c. Die gutturalen: g, k, ch, h, j.
G.

Dieser Laut verschmilzt mit verbundenem n zu einem nasalen Laute:

singen (nicht sin-gen), anfing, sprungen : bei nachfolgendem n ist
dasselbe der Fall (heiling, heiligen, predätg, predigen, deining, deinigen),

wenn nicht g noch zur Stammsilbe gehört, wie in; Hg-n, säg-n, tiegn,

klüeg-n u. dgl.

Anlautend wird g gut gesprochen; die, Vorsilbe ge wird vor
anlautendem h zu k: kill (Unt.-Innth. von mhd. belli), heimlich, keif, fest,

derb (von häufen), kilw (mhd. gehilwe), neblicht, kilf, Gehilfe, kaltn, gehalten

(für behalten), keien, werfen (aus geheien"1, käsig (nach Schm. vom

ahd. hasan, venustus); vor r geschieht dasselbe in folgenden Fällen:

kring, gering, krickt, krad, gerade, kiedn, gerademachen, krätn, gerathe n

oder entrathen, kred, Gerede, krechtikeit, Gerechtigkeit. — Die Versilbe ge

erhält sich in Paaseier und liie und da in Pusterth. unverstünimelt. Fremdes c

wird im Anlaute fast durchaus zu g: gaffer, Kampher (Zeitschr. n, 345), gratin,
Karre» (iL carott»; Zeitschr. H, 348), gralln, Korallen, gaal (cavallo?
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Zeitschr. II, 31K, 2), göltet- (mhd. gulter, eulcitra; Zeitschr. II, 348),

gutsch, Klitsche, gurasch (conrage), goggl (fr. coq; Zeitschr. 11,190,5),
Hahn. In Unter-Innthal wird anlautendes g vor 1 oder n öfters wie d

gesprochen (vgl. Schm. 475): dnüe, genug, dlei, gleich, dlacht, gelacht,
dlik. Glück. Unorganisches g erseheint in: gschlofy, Schloß, gschlecht,

schlecht; organisch in: gsicht, sieht (von mhd. gesehen), krecht (f.
gerecht), recht, Z.B. das ist mer krecht: gschrift, Schrift; gschläf Sclave.

hat auch Oswald v. Wolkenstein. Vgl. Zeitschr. II, 91, 29. 92,43. 563, 12.

Im Auslaute, fällt g ab: 1) in der Bildungssilbe ig (allgem. mit Ausnahme

von Zillerthal und Wippthal): fleißi, ferti: flectiert tritt g wieder ein:
fleißiger, fertiger: 2) in den Zusammensetzungen mit tag: sunnli, pßnzti:
3) (fast allgem.) in folgenden Wörtern: gnue, genug, herbri, Herberge,

kini, König, predi, Predigt (um Bozen hie und da auch: klüe, pflüe,
krüe u. a. m.) Abfall des g vor keit ist allgemein: heilikeit, eawikcit;
ebenso in: mädl wie im nhd. Mädchen. Auslautendes g wird k (allgem.)
n: weh, weg, fort, aber weg, Weg; (Unt.-Innth.) weak, wie~k, wenig;

(Zillerth. Stubai) : dink gnüek förtik ktnik pflüek; (in Zillerth.)
öfter statt k auch ch: sunnlack, winnach, böse, fertack. — Euphonisches

g im Inlaute (allgem.): schaugn, schauen (auch schaug, schaue), heign,
im Heu arbeiten; (Ötzth.) früegn (mhd. früeje); für h: sigst, siehst

du, gschegn, geschehen (neben gsch'echn), megst, magst (mhd. m

eiltest, mäht). Schon mhd. wird h im Inlaute öfters zu g: slahen, ge-
slagen, twahen, getwagen (woher das unter-innthalische zwägn,
waschen); sowie j zu g: inüegen für müejen. Über die Aussprache
der in ei contrabiertcn Silbe age s. Vokal «¦ 6.

Über Abfall der Präfixe ge vgl. Schm. 485 u. 486, und Band H, 240

dieser Zeitschrift. AI« Eigentümlichkeiten dürften hier noch Platz
finden (allgem.): nagglen, wanken, wackeln (wohl von mhd. nagen), bagg-
len (mhd. bägen), zaggl (mhd. zagel), hoizleggn, Holzstoß, riggeln,
rütteln (Zeitschr. H, 92, 42), ziggl, Ziehbrunnen, stirggn, stören; gg im
Auslaute für gt siehe bei f.

H.
Dieser Laut wird anlautend hart aspiriert; nur vor i kommt er gh

nahe: gkind, Kind, glallel, Kittel; in Fremdwörtern wird er g; siehe g.
Auch ist allgemein: gizlen (auch guschln), kitzeln, zaggergandel, Kan-
delzucker, gangger, Teufel (für kanker, eigentlich Spinne; Zeitschr. II, 345),

gnigger, Knicker, grabblen (krabbeln), grüeggn (sehr trivial für Schenkel,

von Krücke). — Im Auslaute wird k, ck gewöhnlich tu gg: flingg,
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tiirgg, mugg, guggn, tabagg, Spragg, Innsbruck, gnagg, Genick,Nacken,

zrugg, zurück, glogg; aber: rok, plok, stolt.
Nach r wird auslautendes k zu ch: werchli, Werktag (neben dem

einfachen werk), welch, starch, march, Marke t aber merknl, birch, Birke,
sterch, Stärke (zum Steifen der Leinwand, sonst sterk). Oswald v. Wol
kenstein hat: der welchen, Dene march, hantwerch, pachen.
In der Regel entspricht k dem mhd. k, ch dem ahd. mhd. h, ch. Vgl. ch.

Wechsel mit pf: ktohn, klopfen (Zeitschr. H, 420, 22); Übergang in

seh: morsclite, Markt, i Pusterth.)

Ch.

In Verbindung mit s wiid es gs, x: ogs, deigsl, hegs (mhd. heese),
fugs, flags, detgs, kügs (mhd. h a h s e). Im Anlaute wie k gesprochen

(krist, krisam), ist es auslautend stark aspiriert, mhd. li vertretend: be-

felck, vich, gach. förch, Föhre, höaeh, rauc/^ rauh, flöaeh, Floh, irüch,
Truhe; ebenso inlautend: peickl, Beil (ahd. bihal, mhd. bllc, bil),
schcuclin, fächn, fahen, schuechter, Schuster, schilckn, schielen (auch

schelch, schief, schräge), fluicht, flieht, u. s. w.
Im Inlaute hie und da (Unt.-Innth.) wie g lautend (süegn, lagn,

segn, suchen, lachen, sehen; allgemein: magst, machst, ziegn, ziehen,

nagst, nächst), fällt es auslautend ganz weg oder wird weiches g in:
leili (leilig), Leintuch (mhd. linlachen), firti, firtuch, Fürtuch, häntschi,

Handschuh, di, dig, dich, r, ich, a, ö, auch, glei, gleich, nö, noch und /('

(Endsilbe), lieh. Umgekehrt vertritt es g in: zöckn, gezogen, zichn (mhd.

gezigen), jackt, Jagd (Ob.-Innth.), fliecht, fliegt. — Abfall des ch im

Inlaute (allgem.): nit, it, nicht, seile, weller, solche, welcher, köazet,

Hochzeit. Die §§. 428, 430, 431, 432 und 434 in Schm. Gramm, finden

in Tirol keine Anwendung.
Die ahd. Bildungssilbe ach (Grimm, Gr. II, 3J3) ist noch vielfach

erhalten.
11.

Im Anlaute stark aspiriert: kauss, kunt, höf; vor vokalisch anlautenden

Wörtern zeigt es sich in: kär (it. arra), Handgeld, hiez für iez, jetzt,
habaus für abaus, hinab, hinteri, unter (wenn es nicht beßer für hinter
hin steht: vgl. Zeitschr. I, 290, 12. So ruft der Fuhrmann den Pferden:

hinteri oder häuf z'rugg! — ; aber den Hunden droht man: hinteri,
d. h. hinunter); hegedex, Eidechse, henkt für enehel, Schenkel. Deutsch-

sprechende Italiener pflegen anlautend h unausgesprochen zu laßen, wäli-
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rend sie häufig Wörtern, die vokalisch anlauten, dasselbe vorsetzen, z. B.

elie eiling schuzhenkel, die heiligen Schutzengel. Wechsel mit s im

Anlaute siehe hei .s.

Inlautendes h bleibt unausgesprochen in der Bildlingssilbe heit:

gwünet, Gewohnheit, wäret, Wahrheit, schwächet, Schwachheit, kranket,

Krankheit, böasei, Bosheit (vgl. Zeitschr. 11,275,12); doch gilt daneben:
warehet (in Etschthal auch war, z. B. das ist die wör, das ist wahr),
eine durch das vorangehende r bewirkte Ausnahme. In den meisten Fällen

verschmäht, die Volkssprache diese Bildungssilbe, ganz und wählt dafür

die Stammsilben oder Adjective: die dunkle, Dnnkelheit, der krank,
der gsunt, die fäuln, Fäulniss, Faulheit, u.dgl. (vgl. Grimm, Gr. II, 643).—
Ausfall des h zwischen Vokalen: rüig, unrüig (neben rüewig, unriiewig,
ruhig; vgl. Ober-Innth. ruäwn, ruhen); ferner (Unt.-Innth.) blüen, glüen,
Part, glüenig (allgem.) für glühend, überhaupt in allen Fällen, wo im
nhd. h nur Dehnung bezeichnet; mhd. h wird aber zu ch oder g. (s. diese

Konson.) In haft wird li etwa nach r deutlich vernommen: lasterhaft:
hingegen: eseUtft, standaft, oder noch gewöhnlicher: tadeläftig.

J.

Anlautendes g für j fand ich nur in folgenden Fällen: gäch, jäh,
gäling; jähling; inlautend: früege (mhd. früeje). Übergang in d ist
schon häufiger; vgl. d. In Fremdwörtern geht j (Südtirol) gerne in tsch

über, analog dem ital. gia, gin: tchsust (allgem. just, it. giusto), tschopp

(joppe, giubba), tschunglen (giungere); viele ähnliche, mit tsch anlautende

Wörter sind mir unbekannter Herstammung: tsch&rlkopf, Kopf mit
Kraushaaren, tschutsch, im Ofen gebackene Speise aus Heidekorn, tschanderei-

(in Bozen), ein Individuum, das kleinere Fuhren leistet, tschindern,
im Gehen schwanken, schaukeln, u. a. m. Vergl. Zeitschr. III, 8 f.

Im Inlaute ist j (Ober-Innth.) erhalten in den Verben: bläeje, mäje,
säje, naje, dräje u. dgl. m.

Überblick.
Ich erkenne wohl, daß sich in der gegebenen Darstellung der Laute

der Tiroler Mundart manches Mangelhafte, Ungenaue vorfinde, daß manche

eigentümliche Modifikation meiner Beobachtung sich entzogen, und
vielleicht hie und da eine kleinere Unrichtigkeit in meine Darstellung sich

eingeschlichen haben möge. Zu einer möglichst genauen Aufführung und

Sehreibung der Konsonanten sowohl, als der Vokale ist ein sehr feines
Gefühl (wie in der Tonkunst Gehör) und vielfaches Beobachten und Ver-
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gleichen erforderlich. Ob ich in erster Beziehung mir selbst immer trauen

dürfe, wage ich nicht zu behaupten, und, was den zweiten Punct
anbelangt, muß ich gestehen, daß mir bisher noch so manche, erste Quelle,
die oft jeden Zweifel gleich beseitigen könnte, unerschloßen geblieben
ist. Indessen tröstet der Gedanke ungemein, daß einem redlichen Streben

und eifrigen Forsehen in einem Zweige der nebst dem minder
Anziehenden auch unglaubliche. Mühe erheischt, nimmer sein Werth
verkümmert werden könne. Weinhold's Werk „über deutsche Dialeetfor-

schung", Schmeller's Grammatik und Wörterbuch, sowie manche ältere
und neuere, im Dialecte geschriebene Werke (unter denen mir besonders

Oswald v. Wolkenstein, herausgeg. von Beda Weber, Innsbruck 1847, gute
Dienste geleistet), habe ich in dieser Darstellung getreulich benützt.

Im Allgemeinen ließe sich zu dem Gesagten noch Folgendes bemerken.

Es gibt in Tirol 4 Hauptvarietäten der österreichisch-bairiseben

Mundart; diese sind: 1) Ober-Innthal, mit alemannischen Elementen
vermischt: kräftige Betonung der Konsonanten im An- und Inlaute, große

Abwechselung in den Vokalen, langsamer, bedächtlicher Vortrag. Dies

gilt namentlich vom Ötz- und Pitzthal und von der Gegend von Imst bis

Nauders. Das benachbarte Paznaunthal hat eine gewandtere, doch dem

alemannischen noch mehr zugeneigte Sprechweise. 2) Unter Innthal
schließt sich an den Dialect, wie er in Baiern am Inn gesprochen wird,

an; die Aussprache, von Telfs bis Scbwaz noch ziemlich hart, wird von
da an bis Kufstein sehr weich und vokalisch. Die eigenthümliche
Aussprache des 1 und r, die auch auf anstoßende Vokale und Konsonanten

(namentlich s) nicht ohne Einfluß bleibt, gibt dieser Mundart einen sehr

angenehmen Charakter. Zillerthal und Dux, wohl auch die Thäler Stubai

und Seirain, haben viel Kräftiges (besonders in den Lauten r, ch und dem

anderwärts tonlosen e) und Volltönendes. 3) Pusterthal hat einen

eben nicht harten, doch energischen Ton. Der Dialect in Oberpusterthal
(Bruneckcn — bis unter Sillian) schließt sich an den des Eisakthales ziemlich

an, nur durch die eigenthümliche Aussprache des uo («ij sich

unterscheidend, während Unterpusterthal sich eng an die Mundart in Kärnten

(vgl. Mundartliches aus dem Lesachthaie in Kärnten, im Bd. II, 241.

339. 513) anknüpft. Hier finden sich deshalb besondere Laute, die dem

ganzon übrigen Lande fremd sind. 4) Etschthal (Nauders-Salurn).

Hieher gehört die Vinschgauer Mundart (singender, oft widerlicher Ton,

Nichtbeachtung der Quantität, starke Aussprache des r und k), die von

Meran und Bozen (viel Wohlklang, Verstümmelung gewisser Wörter,
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Nichtbeachtung der Casus), von Passeier (tiefste Betonung des a, ziemlich

ungefällig), Sarnthal und Ulten. An der italienischen Grenze (von
Bozen abwärts) hat die ""Mundart viel Italienisches in Betonung und
Ausdrücken.

Am klarsten dürfte sich der Unterschied zwischen den genannten
4 Sprcchweisen in Tirol, von dehen die einzelnen Varietäten in den Sei-

tentbälern nur Ausläufer bilden, aus der folgenden Zusammenstellung
ergeben.

Ober-Innth.: Unter-Innth.: Pusterth.: Etschth.:

bröat; brüat; bröat (bröut). bröat.

köfa; khffn; kafn; käfn.
stüä; stöa"; sta ; stöe

oar (Eier); öar; o
are; öar.

foed; froid; fraide; fraid.
väfr; vöda; vöter; vatter.
hcete; bedn; betn ; betn.

Lüabn; büem; büibn; büabn.

wiart; wiescht; wiert; wirt.
gwoese; gwen; gewäsen; gwedn.
kläesler; klüasster; klöaster; ktdaster.

zuig ; zoi°- * zoig; zuig.
maje (mähen'); man; man; meinen.

fuir; fejer; foier; fuir.
säge; sogn; sägen; sdgn.
müane; mäan'; meinen; möan'.

gien; gean ; gien; gien.
schlicke; scliilgn; schilchn ; schilchn.

hörbist; hörigssl; hörbast; hörbst.
isch (ist); iss; isekt; ischt.

rössli (dimin ,); rössaj; rössl; rössl.

wieni; weank; wienig; wienk.

aucliar, auf, aufn, audn.

zuacher, zuechi, zuichn, zuedn.

öckn ; öbi; ober; oidn.

soet; sass; söt; sagt.
sali; dessn (seil); seile; dessellu.S.m.
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